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Zu  unseren  Argumenten  hinsichtlich  der  negativen  Wirkungen  von
Lohnkürzungen auf die Arbeitslosigkeit, die wir hier seit langem vertreten, habe
ich  jetzt  wieder  das  Gegenargument  der  langen  Frist  gehört.  In  einer
Podiumsdiskussion  sagte  einer  der  Teilnehmer,  das  könne  wohl  sein,  dass
Lohnkürzungen kurzfristig zu höherer Arbeitslosigkeit führten, langfristig könne
man  aber  die  positiven  Wirkungen  erwarten,  die  das  neoklassische
Arbeitsmarktmodell  verspricht.

Wir  hatten  am Beispiel  Spanien  argumentiert,  dass  der  von  der  spanischen
Regierung verfolgte Weg, Lohnkürzungen durchzusetzen, niemals erfolgreich sein
könne, weil im Zuge der Lohnkürzungen unmittelbar die Binnennachfrage sinkt
und die Unternehmen Arbeitskräfte entlassen. Das lässt sich auch an dem von uns
verwendeten Bild ablesen. Nachdem die Arbeitslosigkeit in Spanien wie in den
meisten  anderen  Industrieländern  schon  im  Zuge  der  schweren  globalen
Rezession von 2008 und 2009 gestiegen war, ging mit der massiven Lohnkürzung
der Jahre danach ein zweiter Schub an Arbeitslosigkeit einher, der in direktem
Widerspruch zur neoklassischen Überzeugung steht, sinkende Löhne müssten die
Arbeitslosigkeit verringern.

Weiterlesen …
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